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der bezwungene Tod. 


Roman von Auguſt Allan Hauff. 
16. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


Sie ſaßen noch ſpät in der Nacht in ihrer Hotel⸗ 
halle bei einem ſchweren Burgunder. Der Herzog 
rauchte zwei Zigarren, bevor er ſich entſchloß, ein pein⸗ 
liches Thema anzuſchneiden. 

„Das Pferd, das du heute geritten haſt, heißt 
„Yeſter“,“ begann er mit Widerwillen. „Dieſe Tänzerin 
iſt, ſoviel ich weiß, bevor ſie ermordet wurde, eine deiner 
Freundinnen geweſen.“ 

„Sie war nicht eine meiner Freundinnen,“ korri⸗ 
gierte Bree, „ſondern fie war meine Freundin.“ a 

Der Herzog nickte. „Du ſcheinſt dich jedenfalls 
ſchnell getröſtet zu haben, ſonſt würdeſt du nicht ein 
Pferd mit dem Namen einer Toten benennen.“ 

„Wir haben verſchiedene Anſchauungen, Vetter.“ 

„Das ſehe ich. Und ich muß dir zu meinem Be⸗ 
dauern ſagen, daß ich aus deiner Anſchauung Schlüſſe 
ziehe. Für mich iſt es abſolut nicht erwieſen, ob nicht 
du ſelbſt deine Freundin erſchoſſen haſt.“ 

Brée wurde ernſt. 


„Es heißt, daß ein Student der Täter ſei. Wo iſt 
aber dieſer Mann? Du biſt in meinen Augen erſt dann 
rehabilitiert. wenn man den Täter gefaßt hat. Solange 5 


beſteht immer noch die Möglichkeit, daß du .“ 
„Aber ich bitte dich! Man hat doch Beweiſe!“ 
„Indizien!“ * 
„Biſt du am Ende 
mir dieſe Gardinenpredigt zu halten?“ 


„Gardinenpredigt iſt wohl nicht der richtige Aus⸗ 


druck, wenn es ſich um einen Mord handelt. Im übrigen 
hatte ich in Berlin geſchäftlich zu tun, doch du wirſt 


wohl erlauben, wenn ich dir als älterer Freund meine 

Meinung ſage.“ JJ. 
Bree Geſicht klärte ſich wieder auf, „Deine Mei⸗ 

nung iſt mir ſehr wertvoll,“ ſagte er Höf... 


„Nun alſo!“ Der Ton des Herzogs wurde milder.“ 


„Ich wollte nur ſagen, daß ich deine blendende Laune 
nicht recht begreife. Ding: 
Sorge fein, daß die traurige Angelegenheit völlig auf⸗ 
geklärt wird.“ e ee ee 
Der Baron zog ein zerknittertes Telegramm aus 
der Taſche. „Bitte, lies.“ 3 
Der Silberbart murmelte den Text vor ſich hin: 
„Ausſichten für baldige Verhaftung Branſens vorhanden. 
Soeben eine neue Spur entdeckt. Erwartet weitere 
Nachrichten. Janotta.“ . 
„Glaubſt du immer noch, daß ich der Täter bin?“ 
fragte Bree und trank den Reſt ſeines Weines aus. 
„Wann haſt du das Telegramm erhalten?“ 
„Heute morgen.“ 55 
„Wäre es nicht ratſam, wenn du Herrn von Janotta 
perſönlich aufſuchen würdeſt?“ 8 Er 
„Herr von Janotta iſt in Venedig.“ 
„Es gehen Eiſenbahnen genug.“ 


ſpürte er aber eine leiſe Eiferſucht. \ 


nur nach Berlin gekommen, um 5 


Frau mit Eiferſucht zu verfolgen, aber er ſorgte ſich 
um ſie. Sie war ſo jung! Sie war ſo ohne Mißtrauen! 


Es ſollte vor allen Dingen deine 


Herzog war, der ihn zu dieſer Reiſe veranlaßt hatte. 


Bree ſeufzte. 
legte er. 5 
Am anderen Morgen brachte er den Herzog zum 
Bahnhof und verabſchtedete ſich von ihm. Dann fuhr 
er nach Tempelhof weiter und ließ ſeinen Eindeder 
ſtartfertig machen. Er landete am Abend in Venedig. 

vr 


Aber bei einer neuen Zigarre über⸗ 


„Küß die Hand, gnädige Frau!“ Bree zog den 5 
Hut und verneigte ſich tief, Bree küßte die Hand. E 
begrüßte Liane von Janotta mit jener ausgewählten a 
Höflichkeit, wie es ſeine Art war. Er hatte fie ſeit den 
furchtbaren Tagen nicht geſehen, und ſie ſchien ihm um 
vieles ſchöner geworden zu ſein. Das war der erſte 
Eindruck, den er hatte. Er fand ſie reizend. Er wäre 
nicht Brée geweſen, wenn er ſeinen Gefühlen nicht Aus⸗ 
druck gegeben hätte. f FE 

Herr von Janotta, der ihm zuvor etwas ſteif die 
Hand gereicht hatte flocht die Finger zuſammen und 
unterbrach ihn: „Sie find immer glänzend aufgelegt, 
Baron Bree,“ ſagte er mit kaum verſtecktem Vormurf. 

„Ich trage meine Trauer nicht gern öffentlich zur 
Schau,“ ſagte der Baron. „Sie dürfen mir glauben, daß 
ich in Wahrheit keine ruhige Stunde habe“ 

Janotta nickte, glaubte ihm aber nicht. Er hatte 
das inſtinktive Gefühl, daß der Beſuch des Barons nicht 
jo: ſehr der traurigen Angelegenheit als ſeiner Frau 
gelte. Wie er darauf kam. wußte er nicht; tatſächlich 


Bree kleidete ſich zum Abendeſſen um und erſchien 
in einem Glanz, den Herr von Janotta mißbilliate, 
Wieder hatte er das Gefühl, als wenn der Baron unter 
allen Amſtänden ſeiner Frau gefallen wolle, „ 
Janotta war zehn Jahre älter als ſeine Frau und 
um zwanzig Jahre erfahrener. Er ſaß im Aufſichtsrat 
eines großen Konzerns, verleugnete aber nicht den ge⸗ 
weſenen Militär und hatte in Haltung und Sinnesart 
etwas überaus Korrektes. Es lag ihm fern, ſeine funge 


Janotta hätte es lieber geſehen, wenn Bree nicht ge 
Kommen wäre ee 
Liane dagegen atmete förmlich auf, als ſie dieſen 
ſtrahlenden Menſchen ſprechen hörte. Seit dem Tode 
Peſters hatte ſie kein fröhliches Wort mehr gehört; die 
Welt, die ſie umgab, war ſchwarz gekleidet. Niemand 
wagte zu lachen. Der dreieinhalbmonatige Aufenthalt 
in Venedig, der kein Ende nahm, ſchien ihr wie eine 
Haft zu ſein. Janotta dachte aber noch immer nicht 
daran, nach Berlin zurückzuſahren. Und Liane erriet 
ſeine Gedanken. Janotta fürchtete ſich vor der öffent⸗ 
lichen Meinung. Er fürchtete, daß man ſie doch für 
ſchuldig halten könne. Er dachte nicht daran, früher die 
Rückreiſe anzutreten, als bis der Täter gefaßt war. 
Da aber jede Spur, die auftauchte, in ein Nichts verlief, 
ſo wurde Liane die Zeit ſehr lange. ENGER 

Bree erzählte zwiſchen den Gängen von ſeinem 
Glanzritt auf der Stute, von dem Beſuch ſeines Vetters 
und geſtand mit einem traurigen Lächeln, daß es der 


„Mir ſcheint, daß Ihr Vetter im Recht war,“ ſagte 


N =” 
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Janotta nachdenklich. „Es iſt richtig, daß weder Sie noch „Sie ſehen Branſen als Ritter?“ erkundigte Nic) 
meine Frau vollkommen rehabilitiert iſt, bevor das Ge: Bree mit einem verunglückten Lächeln. . 
ſtändnis Branſens erfolgt iſt.“ 5 „Nein, Baron Sur 
„Wie lange wird diefer Branfen noch auf ſich war: Liane ſtockte einen Moment. „Wäre er ein Ritter, ſo 
ter laſſen?“ erfundigte ih Bree. hate 8 5 
„Die Dinge ſtehen nicht ungünſtig,“ berichtete Ja. „Was hätte er, gnädige⸗Frau?“ 8 . 
notta. „Wie ich Ihnen bereits telegraphierte, beſteht die Liane ſagte leiſe: „Dann hätte er Sie erſchießen 
Ausſicht, daß Branſen in Kürze gefaßt wird.“ ſmüſſen, lieber Bree. >>. 5 Re 
„Sie wiſſen, wo er ſich aufhält?“ a [Da auch in der folgenden Woche nichts geſchah, was 
„Das wäre zuviel geſagt. Aber wir wiſſen, daß er zu Hoffnungen berechtigt hätte, ſo brach Bree ſeinen 
noch in Italien iſt. Es hat ſich vor einer Mode ein] Aufenthalt in Venedig ab. Er flog nach Berlin zurück 
Mann gemeldet, der geſehen haben will, wie Branſen, und kam gerade noch zurecht, um an den Tennismeiſter⸗ 
den er nach dem Steckbrief wiederzuerkennen glaubt, am] ſchaften teilnehmen zu können. 5 Be 5 
kritiſchen Tage das Hotel Danieli verlaſſen und den, „ 
Dampfer nach Chioggia beſtiegen hat.“ 5 i 8 
Bree ſchüttelte enttäuſcht den Kopf. „Das iſt vor 
drei Monaten geweſen, Herr von Janotta. Warum hat 
fi) der Mann ſo ſpät gemeldet?“ ass 


Branſen kam vom Fiſchmarkt und ſchrak plötzlich 
ee armen, 8 ſeine Knie wankten, und 5 
tolperte. Ein einziger Blick hatte ihn umgeworfen. In 
N | ät gen i dem Strom der Menſchen, der vom Dampfer kam, ging 

„Er war verreiſt.“ Fee IFrau von Janotta mit einem Herrn. Branſen war, jo 

„And ſchließlich kaun er ſich irren,“ ſagte Bree und entſetzt, daß er nicht fliehen konnte, er keuchte nach 
i zuckte die Schultern. „Und ſelbſt wenn er ſich nich. irrt. | Atem, und fein Geſicht wurde blau, es war, als wenn 
ſo ha te ich es für ausgeſchloſſen, daß ſich Branſen heute er auf der Stelle erſticken müſſe. Er ſah, wie Frau von 
noch I Italien verſteckt hält.“ > 8 . en A ner . a u feinen 

„Wo ſollte er aber ſonſt fein?“ lahmen Beinen herangehumpelt kam und die Mütze zog. 
1 1 ſpielte m der Zigarettendoſe. „Es gibt viele 5 en Wai u ſein er 

öglichkeiten. Vielleicht iſt es ihm gelungen, nach danke ſeine Arbeit war. Nicht für ich, für ſein Wer 
Amerika zu entkommen, vielleicht hat er ſich das Leben 12 055 er. 65 9 5 5 ug ganz 115 Eis. fe wich 
genommen.“ : langſam zurück, er ſchritt rückwärts in eine Gaſſe und 

BR 8 „Nicht wahr, Herr Baron?“ ſagte Liane, und ihre blieb wieder ſtehen. Als ſie, die dem Führer die Straße 
Augen wurden plötzlich heller. „Auch ich glaube, daß hinauf folgten, vorübergegangen waren, trat Branſen 
Branſen längſt in Sicherheit iſt. Vielleicht hat er ſich aus feinem Verſteck und ging ihnen nach. Er ſchlich ſo 
dorthin geflüchtet, wo ihn kein Menſch mehr zur Ver⸗ leiſe, als wenn ein einziger lauter Schritt ihn verraten 
antwortung ziehen kann“ Nas . könne. Er ſchlich mit geducktem Kopf die Häuſerreihe 

„Möglich, aber — fügte Janotta hinzu, „eine Aale de 11 8 = 0 003 
chwache Spur iſt beſſer als gar feine." cot einne äude. Es war jener Platz, wo ſich das kleine 
Bre ſchien recht behalten zu ſollen, Aue Ghisggia haft dein ien an e Fran uon to und a 
kam die Meldung, daß es fait ausgeſchloſſen jet, den elt, bes En das N pan e = ihr Be⸗ 
Täter hier zu vermuten. Gleiche Meldungen kamen aus dot der en äude, während der Führer 
ER - 2 de ar i SEN x ß 8 1 e 5 85785 ©; 5 Be — == — = 
%% ben Kapf, Eine te 
erkannt zu haben glaubte, daß er freilich Aten Ee Fe bee weg dhe Mk a iin 117 8 155 
F Lee ber war und in welcher Maske er ſich verſteckt hielt. Das 
Bree blieb eine Woche in Venedig und langweilte Kartenhaus, das Herolder mühſelig aufgebaut hatte 
ſich tödlich. Herr von Janotta behütete ſeine Frau wie ſtürzte zuſammen. ins eit daß dies icht 

ee, 8 won unden nenten, ie een n ſtürzie ammen Es fiel ihm ein, daß dies vielleicht 
ein rohes Ei. Als Bree einmal eine Viertelſtunde mit der letzte Augenblick fei, zu fliehen. Branſen floh nicht 
ihr allein war, ſagte er ihr lächelnd. „Es iſt wunderbar, er war gebannt. 550 
e i ee ee „Ihrer nn Die beiden kamen nach einer Stunde zurück. Der 

Eu ich Ihre Hand lüſſe, dann iſt es mir, als wenn ich Führer humpelte ihnen voran; es ging wieder dem 

Del ee habe. 5 ee Hafen zu. Branſen glaubte ſchon, daß fie mit dem 

Liane wich ſeinem Blick aus. Bree fühlte, wie ſcheu nächſten Dampfer zurückfahren wollten, doch das geſchah 
fie war, wie ein Reh. n!Ilnnicht. Der Mann, der wahrſcheinlich Herr von Janotta 
Er gab dem 1 ſofort eine andere Wendung: war, entlohnte den Führer. Hierauf gingen ſie in das 
„Hoffentlich find die Bemühungen der Polizei nun bald Hotel, das neben der Dampferanlegeſtelle lag. 
von Erfolg gekrönt. Mir fiele ein Stein vom Herzen, 0 0 


— 


wenn es gelänge, Branſen zu verhaften!“ fſauf den nächſten Dampfer wartete. Nie war ihm der 
Liane blickte zu Boden. „Vielleicht wäre es auch Greis ſo widerwärtig vorgekommen. Es war ihm, als 
beſſer,“ ſagte fie langſam, „wenn Branſen verſchollen wenn dieſes humpelnde, ſchielende Ungeheuer ſein ganzes 
bliebe.“ a . 6Schickſal verkörpere. Branſen ging einige Male im 
Wie meinen Sie das, gnädige Frau?“ fragte Bree großen Bogen von einer rätſelhaften Empfindung ange⸗ 
überraſcht. i trieben, um ihn herum, dann trat er entſchloſſen an ihn 

„Ich meine,“ entgegnete Liane, „daß dieſer Branſen heran. „He, Signore,“ rief er mit lauter Stimme. 
Der Greis ſah auf und legte zwei Finger an die 


ein viel größerer und bedeutenderer Menſch iſt als 
wir alle.“ nn 3 55 Mütze. Sein Mund verſchob ſich zu einem häßlichen 
Brce lächelte beſtürzt. „Sie treten für ihn ein?“ Lächeln. 8 : . 
Liane ſann, ihre Augen waren nahezu durchſichtigg. „Haben Sie Feuer, Signore?“ Branſen ſtellte ſich 
trete gewiß nicht für ihn ein, doch ich verſtehe ihn. dicht neben ihn hin und deutete au die Zigarette. Der 
iſt das Schönſte in der Welt, wenn ein Mann ſeine Greis hatte Feuer; er reichte ihm eine Streichholz⸗ 
eidigt.“ : ſchachtel. „Rauchen Sie auch?“ fragte Branſen. Nein, 
er danke, ſeit Jahr und Tag habe er keine Zigarette 
geraucht i a : 
Es war Branſen unmöglich, nur einen Zug zu tun. 


zitterten. Er war die Zigarette fort. Er hatte das 


Bree, ein Ritter iſt er wohl nicht.“ 


Branſens Blick war auf den Führer gerichtet, der 


Er zog den Dampf ein und verſchluckte ſich, ſeine ite? 5 


untrügliche Empfinden, daß der Greis ihn durchſchaue. Peta Denn 92 5 en 11 5 bon Folerd, 
i 3 ini 9u : b dleſe beiden Masken und maskierten ſich damit, Das 

Wie „geht das Geſchäft Signore? { verſuchte er ‚Salt: Beſte war, daß weder Herr von Folard noch Herr 10 Saulx die 8 
Geſpräch zu beginnen. Der Führer jammerte. Das Ge⸗ Herren von Bouligneux und von Wartignh zu deren Lebzeiten 
ſchäft ſei ſchlecht. 5 = 8 f . zu Geſicht . hatten. Die beiden Herren alſo — ich 
Vorhin aber,“ wandte Branſen liſtig ein, „da e e i e en 0 = en 1 . 

4 8 EEE: 4 ae 2 5 227 (. Nase . en u en, und ahnten ni einen 7 
5 haben Sie doch zwei Fremde durch die Stadt geführt?“ Augenblick die unheimliche Wahrheit, nämlich, 8 diefe Unbe⸗ 
= = 5 ’ 1 aber nur ein kleiner Gang und nur ein kleines 

Trinkgeld = . 2 


kannten tot waren. Beide, ſowohl Herr von Folard als auch Herr 
. Rn „„ San, af ſehr ausgelaſſen auf dem Feſt. Zuerſt fiel 
i = ; Ei CR 17 3 iht dio Sind R. niemand etwas auf. 3535 REF REN ; : 
et e Wicht die . Aber, und jebt bitte ich Sie, gut zuzuhören: der erſte, dem 

„Deer Greis ſah Branſen ins Geſicht und nit lang⸗ 
ſam die Augen zu, als verttage er es nicht, gleichfalls 


etwas auffiel, war merkwürdigerweiſe kein Geringerer als der 
e lich ſpreche von Louis XIV.). Gegen Mitternacht 
angeblickt zu werden. „Ich habe die Herrſchaften zur 
Polizei geführt, Signore.“ „ men 


als Seine Majeſtät durch den Spiegelſaal ſchritt, blieb der König 
(Fortſetzung Folgt.) 


auf einmal ſtehen und ließ feinen Blick über das Gewühl von 
Masken ſchweifen, die ſich beeilten, ihm ihre Reverenz zu machen, 
Er wandte ſich um und ſagte zu dem Marquis von Dangeau, der 
Dienſt hatte und neben ihm fand: en eu 
„Sehen Sie doch, wieſo wagt man es, hier mit einer Toten⸗ 
e d 1 ; SE ö 5 GE 
| ngeau ſah hin und erſchrak ſehr. Unter der Menge der 
Wachs masken, die alle nach chenden Geſichtern 97 10 und 
täuſchend ähnlich bemalt waren, erſchien ein unheimliches, grau⸗ 
ſiges Geſicht; ein hohles Geſicht, grünlich, entſtellt, das Geſicht 
eines Toten. Herr von Dangeau beugte ſich vor, ſah genauer 
hin und fing an, heftig zu zittern: in der Maske, die er an⸗ > 
ſtarrte, in der Totenmaske erkannte er jetzt zu 1 großen 
7 und unbeſchreiblichen Schrecken das Ebenbild des Herrn 
von Wartigny! Denn er, Dangeau, hatte Wartigny ſehr gut 
en und war ſeinerzeit fogar mit ihm befreundet geweſen⸗ 
o beſtürzt er aber auch war, Here von Dangeau vergaß ſeine 
Pflicht nicht: er eilte zu der jo maskierten Geſtalt, zog ſie ſchne 
beifeite und fagte a Umſchweife: 5 
„Mein Herr, i 0 ſpreche im Namen des Königs! Wer ſind 2 
Sie? Wozu dieſe Leichenmaskerade?!“ 5 . 
Herr von Folard erſchrak ſehr und nahm ſofort die Maske ab: 
Leichen .. ſagte er, „wie 5 
Aber als er dann einen Blick auf die Maske warf, die er 
inzwiſchen abgenommen hatte! F 5 
„Großer Gott!“ rief er, „bei meiner Ehre! Dieſe Maske 
war noch ſoeben ein lebendes Geſichk! Wie durch eine entſetzliche 
Gebe iſt fie jetzt verwandelt worden, als ob fie bereits im 


Die beiden Wachsmas len. 
Sr Von Claude Parrereı, 2 ; 
Im Jahre 1708 wurde der Herzog von Anjon König von 
Spanien. — 1 8 3 ee 
Aus dieſem Anlaß fand beim König von Frankreich ein pes 
Ball ſtatt, Bal paré und Maskenball. Man benützte für dieſes 
Vergnügen Wachsmasken, die ſich erſt kürzlich irgend ein Gips⸗ 
modelleur ausgedacht hatte. Seine Erfindung war übrigens ſehr 
amüſant. Es handelte ſich dabei um folgendes: Geſchickte 
Modelleure hatten von allen Geſichtern am Hof einen Abguß ge⸗ 
nommen, und jeder Teilnehmer mußte ſein eigenes Geſicht mit 
einer fo hergeſtellten Maske bedecken (les waren ſehr rer 
kolorierte Wachsmasken, die genau mit der natürlichen Geſichts⸗ 
farbe des Modells übereinſtimmten), und zwar — wohlper⸗ 
ſtanden — derart, daß eine . und fürchterliche Ver⸗ 
wirrung entſtand; daß zum Beiſpiel Madame de Coſſe ausſah wie 
Madame de Briſſae und der Graf von Thorne fein Geſicht hinter 
dem Wachsgeſicht des Herzogs von Saint⸗Simon 8 Es 
war reichlich Anlaß vorhanden für alle Arten von Verwechſekungen, 
Paar für einige bedauerliche Intrigen. Die Zahl der vertauſchten 
dare war groß, nach dem Feſt waren ſogar mehrere Ehemänner 
gungen einige Galane zu fordern. Aber man machte kein 
; ufhebens von dieſem Nachſpiel, beſonders nicht, weil der König 
kein Freund des Zweikampfes war. 2 
Auf diefem Feſte hatten beſonders die Herren von Bouligneux 
und von Wartigny die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ji gezogen. 
Nachdem ſie ſich auf dem Fest ungemein amüſiert hatten, fiel ihnen 
nichts Beſſeres ein als ein Maskenzug mit Fackeln, vom Schloß 
aus und durch die ganze Stadt, wo ſie Lärm und Skandal 
machten. Es war wirlich fehr 5 Am folgenden Tage mußten 
ſüämkliche Wachen beſtochen werden, damit die Sache nicht vor den 
Polizeioffizier kam. Es erfolgte 5 7 nichts, außer daß das 
Renommee der beiden Helden dieſes Abenteuers als Maitres de 
plaiſir wuchs, worauf ſie nicht wenig ſtolz waren. 
Das hinderte aber nicht daran, daß im nächſten Jahr, als 
4 der Krieg ausbrach, wie jeder weiß, die Herren von Bouligneux 
2 Fun auch Wee 115 eben 1 und 1 5 nee auf Bo 
erbärmliche Weſſe!: dieſer gegen Cavalier in der Languedoc unter | \ : Die e Arti und die 9 
dem Marſchall von Villars, jener bei Blenheim gegen Marlborough Ser 155085 Hern den B 1 5 tc bis ich bis gehen 
Einen Den beiden acmjeligen Tropfen ii und Arsen 1 gehn Uhr das Abbild des bend en Geſichtes des Herrn bon Bau⸗ 
= neuen en f Henn . e 1 ligneux geweſen war, wal plötzlich auf höchſt unheimliche Weſſe, 
. 4 „ ‚tot ae ei owohl was die Farbe als auch die Form anging, in eine ſchauer⸗ 
17 Bruſt Sas 17 05 liche mit Sue Fuß im Stei 17755 es Toe i bridal worden |! : 
ingen und wurde von dem ſcheu gewordenen Tier eine Strecke 0 : NE 25 V 
a a u: 55 15 er, a 5 man 15 un a konnte den Vorgang erklären. Er wurde niemals 
eine unförmige, blutige e vor. was mehr Glück in ſeinem er Di 5 N en E : 8 
; i ; 105 . e beiden Masken, die ſofort mit Beſchlag belegt wurden, 
en "drei n Rx 1 5 die e e er Tüte brachte man unter Verſchluß uns beobachtete fe genau. Sie vere⸗ 
auf ihn „ als er aufs Geratewohl auf einen Berg in den änderten ſich feitdem nich mehr. Sie hatten fh ſchon je jehe er 
ae on. Ihofien, ex Bra en en auf eh 17 5855 ißt,] verändert, als es nur möglich war, und ſie boten jetzt den Anblick 8 — 
5 5 5 e an, u a Bee ee hr zweier ſehr alter Totengeſichter. Abgeſehen davon, daß fie es nad, 
012 10 11 8 = biihe Nene knnen 112 ſein auf 145 zum äußerſten lebe und ſich in Totenſchädel ber wandelten, 
die Sn 25 di ie Are aben f ; RT konnte nichts Schlimmeres mehr mit den Masken geſchehen. Nie⸗ 
Aber di belde 1 emasken, die man zu ihren Leb⸗ mand begriff etwas davon, da es durch Zeugen exwieſen war 
geit nach Ge i 155 m. cht unc eitchenb ähnlich koloriert daß noch einen Augenblick vor Eröffnung des Balles ſich die bei⸗ 
te e anten W bee e ich weiß nicht wer, gem 10 109 riſch 0 dc 5 e a 2915 
etragen hatte, was übrigens für die ählung auch nicht wichtig | Saulx und Herr bon Folard, Die, e Je NO I BEE. 
iſt a biete beiden Masten en in a es in irgendeinem Herren bon Bouligneux und von Wartiguh keineswegs kannten, 
Maskenmagazin aufgehoben. So gut, daß man fie ganz unver⸗ 


: in der Zeit von zehn Uhr bis Mitternacht nicht den. geringſten 5 
ehrt fand, als, geraume Zeit fpäter, der König irgend einen ent⸗ Argwohn hatten in bezug auf die grauenhafte Veränderung, die 
färben Sieg feiern wollte, den Herr von Vendome in Kaſti⸗ 1 


um ihr Willen vor ging, als ihre eigenen Geſichter aus Se 
ien davongekragen hatte (wenn nicht Herr von Berwick irgendwo 8 eiſch und Blut die Wachsmasken berührten; 
b in Deuschland, ü 


Bei dieſer Gelegenheit fand ein großer all ſtatt, Bal paré 
und Maskenball. Fr dieb Feſt benützte aer die Wachs⸗ 
masken, die man damals gebraucht hatte. Dabei ereignete 

folgendes: Die beiden Wachsmasken, die den Geſichtern der 
herſtorbenen Herren von Bouligneux und von Wartignd a 
ähnlich ſahen, wurden mit dem ganzen Haufen anderer Masken 
verteilt, gerade fo, als ob die beiden Urbilder noch lebten und 
ante Bere zu amüſieren, indes fie, was fa katſächlich ſeit 


rabe gelegen hätte!“ : - 
Herr von Dangeau blickte Herrn von Folard durchdrinugend an: 
„Mein Herr,“ ſagte er und nahm ſeine ganze Kraft aufame. - 
men, wenn auch mit großer Auſtrengung, „mein Herr. dieſe 
Maske. Sie wiſſen doch zweifellos, daß ſie das Abbild iſt 
hon DE j = RES 
Iich weiß nichts!“ erwiderte Herr bon Folard in gutem 
Glauben. „Ich weiß nicht, von weſſen Abbild Sie ſprechen ! 
„Nun, mein Herr,“ fiel ihm Herr von Dangeau brüsf ins 
Wort, „Ihre Maske iſt die des verſtorbenen Herrn bon 
Er war gerade dabei, feine Erklärung zu vervollſtändigen, den 
Namen des verſtorbenen Herrn von Wartigny zu nennen, einzelr 
Tatſachen und Daten zu geben, als eine große Erregung ſich de 
Gäſte bemächtigte, die bis zu den beiden hindrang und ſie unter⸗ 
brach; am anderen Ende des Spiegelſaales war Herrn von Saulx 
ſoeben das gleiche paſſiert wie Herrn bon Folard, jawohl, gend 


— 


ließlich befahl der König, daß man nicht mehr davon 
5 un 25 in Masken, mit denen ſich der Hof bei dieſem 
Feſt maskiert hatte, vernichten, die beiden unheimlichen Masken 
— wohlverſtanden — mitinbegriffen. 5 N, 

Es iſt vielleicht nicht überflüſſig, wenn ich hinzufüge, daß die 
Herren von Folard und von Saulx, unfreiwillige, und beklagens⸗ 
werte Helden des Vorfalls, innerhalb von ſechs Monaten. vom a 
Leben zum Tode eingingen: Herr bon Saulx, beinghe wie damals „ 
Sa von Bouligneux, durch drei Schrotladungen, die er auf der 5 


d von einem ungeſchickten Freund erhielt; und Herr von 
olard ſtarb auf eben 1 eiſe wie Herr von Wartignyz er 
wurde eines Tages, als ihn das Pferd abwarf, von dem fee 


band, tot waren und unter der Erde; der eine 
dern, der andere irgendwo zwiſchen Andoutze 


gewordenen Tier eine Strecke mitgeſchleift, da er nur mit einem ſpäter noch als Hofrat bis zum Jahre 1800 lebte, Durch den 

Fuß aus dem Steigbügel gekommen war und nicht auch mit dem Roman „Die Leiden des jungen Werther“, darin die Geſtalt 
J anderen. Keſtners nicht vorteilhaft in der Rolle des Albert dargeſtellt war, 
entſtand zunächſt ein Zerwürfnis mit Goethe, das aber ſpäter 
beigelegt wurde. Der Dichter hat dann mit beiden Gatten noch 
lange Jahre hindurch einen regen Briefwechſel unterhalten. Aber 
erſt im Jahre 1816 traf Goethe wieder mit Lotte zuſammen. Am 
16. Januar 1828 iſt fie in Hannober, bier Jahre nach dem Ab⸗ 
leben ihres großen Verehrers, geſtorben. Aber wie Goethes 
Namen in das Buch der Ewigkeit geſchrieben iſt, ſo wird auch die 
Erinnerung an ſeine ſo tief geliebte Lotte niemals erlöſchen. 


— 


Bierkrieg. 

Vor Beginn der Riga⸗Offenſive lagen preußiſche und 
baheriſche Truppenteile in einem Waldlager zuſammen. Die 
Preußen lobten die Bahern und liefen in deren Kantine — von 
wegen dem Biere. 

Beides ließen ſich die Bayern gefallen, Lob und Durſt, den 
Durst aber nur acht Tage — da wehrte ein Schildchen den 
Preußen den Eintritt: 5 

„Bier wird nur an bayeriſche Truppenteile abgegeben!“ 

Die Preußen lachten und reichten dem Schenkkellner ihre 
Kochgeſchirre wie bisher zum Füllen, 

Der wir: fie zurück: 

Sn 1 1 1 wia 2 1 = 5 

ur 3 f 755 er an Jetzt berſuchten die Preußen mit allerlei Mittelchen den 
Eliſabeth Schönemann, die Tochter des reichen Frankfurter Bank Schenkkellner zu täufchen, und jeder einzelne behauptete, unter 
Anwendung baheriſcher Kraftausdrücke, Recht auf bayeriſches Bier 
zu haben. : 

„Mia gangſt!“ 

„Wat willſte? Bin der jeborne Bayer — woat kann ick dazu, 
dös ick in Berlin injezogen bin?“ 

„So, fo,’ ſagte der Schenkkellner, „a Bay'r büſt? Nacha kannſt 
wohl aa auf'n Fotzhob'ln ſpui'ln?“ 

„Ob ick wat kann?“ 

„Do haft dei Kochg'ſchirr wieder. Nix da mit Vier, Wör a 
Bayh'r iſt, verſteht aa die bayeriſche Sprach!“ — 

Der nächſte trat an den Schanktiſch. 

Der Schankkellner beſah ſich ſeinen Pappenheimer: 
„Sag amal nach: er ſpuilt mit bui G'fuj.“ 

Der Berliner ſpuckte wie ein Lama durch die Gegend. 
„So fo — er ſchpült mit pfui pfui —“ 

Draußen war er. — 


Die Leiden des jungen Werther. 
Zum 100. Todestag von Charlotte Buff 
am 16. Januar. 

Von Paul Frei, 


„Das Ewig⸗Weibliche zieht uns hinan!“ Mit dieſen Schluß⸗ 
worten charakteriſiert Goethe das Thema und die Grundidee 
feines. gigantiſchen Lebenswerkes im „Fauſt“. } 

Wohl nie hat das Weſen der Weiblichkeit, ja weibliche In⸗ 
fpiration im Leben eines Dichters eine ſolch große, ausſchlag⸗ 
gebende Rolle geſpielt, wie im Werdegang des Olympiers Goethe. 
Schon als Schulbub verliebt er ſich in ein Wirtshaustöchterlein 
Gretchen zu Frankfurt, eine Liebe, die durch ihre Aufdeckung und 
das e Milieu, in der ſie ſich abſpielte, einen Wendepunkt 


Weſen des ſchönen Mädchens, und trotzdem er wußte, daß ſie dem 8 = SEE 5 25 
\ ebenfalls am Reſchskaumergericht tätigen Sekretär Keſtuer, einem hf Ui ſteckte nur ſeinen mit der Feldmütze bedeckten 
2 braven, feingearteten Manne, verloht war, jo fuhr Goethe doch Se ſiech is am Naſenſpitzel aa, dös d' a Preiß bit 


Die preußiſche Offenſive war alſo kurzerhand abgeſchlagen 

nur Anif W pte gebürtig aus Kille⸗Kille⸗Pankow 5 Im „ 
Zivilverhältnis Rehberger — der kam jeden Tag mit ſeinem Koch⸗ 
geſchirr voll bayeriſch Bier angeſchleppt. 5 : 

8 „Menſch — wie machſt du det bloß. Du ſprichſt doch janich 
bayeriſc h. 3 = = 
RR: . Or: 3 x a R ick zjeßy ma ie Orillichiacke eine 
Wetzlarer Bürgers entbraunt. Doch die Zuneigung des jungen De Sehe 5 ee Rot ee a ON 
ER Da gingen die „Preißn wieder zur Offenſive vor. 5 

FTT SE K. A. Pruſz. 


)) 5 , = 
en | hie: dar Aus aller Welt. | m | 


29500 Dollar für die Aſche eines Berftorbenen. Ein Ehepaar 
in Neugorf. ſtrengte gegen eine Krematorium ⸗Geſellſchaft eine 
Klage bor Gericht an, weil die Aſche ihres im Jahre 1884 ved⸗ 
ſtorbenen Sohnes im Krematorium nicht mehr aufzufinden iſt 
und verlangte dafür einen Schabenerſatz von 5000 Dollar. Da ein 
derartiger Schadenerſatzanſpruch auch in den Vereinigten Staaten 
von Amerika noch nicht vorgekommen iſt, berieten die Richter lange 
über den Fall. Schließlich kamen ſie zu der- Ueberzeugung, daß 
der Anſprüch dem Grunde nach gerechtfertigt ſei, daß aber 5000 
Dollar zu biel ſind. Die Richter verurteilten darauf die Krema⸗ 
torium⸗Geſellſchaft zu einem Schadenerſatz von 2500 Dollar. 
Das Geheimnis des roten Schnees. Der rote Schnee auf dem 
2000 Meter hohen Mount Edward in Britiſch⸗Columbig iſt nun⸗ 
mehr wiſſenſchaftlich unterſucht worden. Es hat ſich gezeigt, daß 
es ſich hierbei um eine kleine Pflanzenart handelt, die dem Schnee 
ein karmeſinrotes Ausſehen gibt. 5 
Die Sahara als Binnenmeer? Ein engliſcher Beamter der 
es Sahara⸗Ueberwachungsbehörde hat einen Plan veröffentlicht, 
worin er die Schaffung eines großen Vinnenmeeres aus einem 
Gebiet weſtlich der Siwa⸗Oaſe vorſchlägt, die an ſich ſchon unter⸗ 
halb des Meeresſpiegels liegt. Die Ueberflutung könnte mittels 
Kanals vom Mittelländiſchen Meere her geſchehen. N 


= Sröhliche Ecke 


In Gedanken. „Der Knabe hier auf dem Bilde iſt mein 
Großvater im Alter von zehn Jahren!“ — „Unglaublich! Mit 
zehn Jahren ſchon Großvater?” REES N 
Schulden. Seifenſieder hat Schulden. ch und noch. „Ge⸗ 
dulden Sie ſich noch,“ beruhigt er ſeine Gläubiger, „ich erwarte 
täglich Geld.“ — „Von wem? i 


